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Zur Geschichtstheologie von Vasaris Vite (1550) 
Kunstgeschichte als „große Erzählung" und Bildsystem 
Im Jahr 1550 wurden, unter dem Namen des Malers und Architekten Giorgio Vasari, 
die Lebensbeschreibungen der besten italienischen Architekten, Maler und Bildhauer 
von C imabue bis auf unsere Zeiten veröffentlicht. Dieser Gründungstext der west­
lichen Kunstgeschichtsschreibung ist 1568 in zweiter, erweiterter und veränderter 
Auflage erschienen. Die gesamtgeschichtliche Erzählung der Kunstgeschichte be­
ginnt mit der Genesis und der Erschaffung des Menschen durch Gott und endet in der 
ersten Auflage mit dem Jüngsten Gericht Michelangelos. Die „ große Erzählung " der 
Kunstgeschichte, die Vasari und seine Koautoren 1550 vorlegten, folgt in wichtigen 
Punkten der Erzählstruktur der Bibel mit ihrem eschatologischen Rahmen von Adam 
bis zur Apokalypse. Die Vite greifen auf die gesamtgeschichtlichen Epochenmodelle 
der sechs Weltalter und insbesondere der drei Heilszeiten zurück, wie sie seit der 
patristischen Bibelausdeutung in der christlichen Geschichtstheologie formuliert 
und durch die Universalchroniken des Mittelalters und der Frühen Neuzeit ver­
breitet wurden - als gesamtgeschichtliches Periodisierungsschema der Geschichte 
des Menschen ab orbe condito. Das übergreifende Gliederungsschema, das dem 
Aufbau der Vite in ihrer Erstausgabe zugrunde liegt, verbindet Erzählungen aus den 
Leben der Künstler zu einer „ großen Erzählung " vom Leben der Kunst. Es kann 
zugleich als ein System der Ordnung von Bildbeschreibungen verstanden werden. 
Das kunstgeschichtliche Periodisierungsschema von Vasaris Vite orientiert sich 
nicht nur (wie bekannt) an Vorgaben der antik-paganen Geschichtsschreibung und 
Rhetorik, sondern auch - und vor allem - an der Bibel, an den gängigen Epochenein­
teilungen der christlichen Geschichtstheologie und an den Universalchroniken ihrer 
Zeit. So wird der „progresso della rinascita " von Cimabue bis Michelangelo in drei 
Epochen gegliedert, die den heilsgeschichtlichen Epochen ante legem, sub lege und 
sub gratia entsprechen. Der „ Plural der Bilder " wird in eine einheitlich konzipierte 
gesamtgeschichtliche Erzählung über die Geschichte der Kunst integriert. 
Vasaris Vite als gesamtgeschichtl iches Erzählsystem und 
die Geschichtsschreibung der Universalchroniken1 
Die Vite2 (Abb . 1) Vasaris und seiner Koautoren3 begründeten - dies ist mittler­
weile Al lgemeingut der Forschung - die klassische, totalisierende Konzept ion von 
Kunstgeschichte als systematisch strukturierte „große Erzählung" v o m künstleri-
Originalveröffentlichung in: Ganz, David (Hrsg.): Das Bild im Plural : mehrteilige Bildformen zwischen 
Mittelalter und Gegenwart, Berlin 2010, S. 271-288 
Abb. 1: Giorgio Vasari, Le vite de' piü eccellenti architetti, pittori, et 
scultori italiani, da Cimabue insino a' tempi nostri: descritte in lingua 
Toscana, da Giorgio Vasari, Pittore Aretino, Con una sua utile & necessaria 
introduzzione a le arti loro (Stuttgart, Württembergische Landesbibliothek, 
Signatur R 16 Vas 1-3), Frontispiz 
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sehen Fortschritt. Vasari hat außerdem die Epochen-Trias von Ant ike - Mittelalter 
- Renaissance für die Kunstgeschichtsschreibung kanonisiert und zugleich den 
Begr i f f der „rinascita" ( T 234 und passim) eingeführt. Dami t hat er die Konzept ion 
einer ,Wiedergeburt der Ant ike ' als Epochenbegri f f der Kunstgeschichte lange vor 
Michelets Begri f f der „Renaissance" formuliert, indem er Künstler und Kunstwerke 
zwischen C imabue und Michelangelo erstmals in eine klar konturierte Epoche mit 
A n f a n g , Mitte und Höhepunkt eingefügt hat.4 Trotz aller nachdrücklichen E inwän­
de und Relativierungen, die sich schon bald auf die Präferenz der Toskana und auf 
fragwürdige und fingierte ,Fakten'5, später auch auf die historiographische Gesamt­
konzeption der Vite bezogen, sind der Kanon und die Kategorien der westlichen 
Kunstgeschichtsschreibung weiterhin maßgeblich von Vasaris gesamtgeschichtlicher 
Erzählung der Kunstgeschichte geprägt.6 Vasari ist außerdem ein Wegbereiter des 
modernen Geniebegriffs.7 
„ A l l o f art history is footnotes to Vasari."8 Dieser Satz von Robert Wi l l iams - eine 
Variation der berühmten Sentenz, dass alle europäische Phi losophie als „a series o f 
footnotes to P lato" anzusehen sei9 - macht den Status der unter dem Autornamen 
Giorg io Vasari erstmals 1550 gedruckten Vite de 'piü eccellenti architetti, pittori, et 
scultori italiani als paradigmatisches Model l für die neuzeitliche westliche Kunst ­
geschichtsschreibung deutlich. Nach Jul ius von Schlosser ist „Vasari [...] in al lem, 
im guten wie im schlechten Sinne, der wahre Kirchen- und Ältervater der neueren 
Kunstgeschichte."10 
W i e kompilierten und komponierten Vasari und seine Koautoren aus mündl ich 
kursierenden Überlieferungen und Künstleranekdoten, aus archivalischen Akten und 
(auto-)biographischen Überlieferungen eine S u m m e der Kunsttheorie und zugleich 
eine bis heute weithin kanonische Geschichte der Kunst , ein systematisch-historisches 
Kompend ium der Schwesterkünste, dessen erstes Substantiv „V i te" und deren letztes 
Wort „morte" ( T 991; Schluss der Vita des Michelangelo) lautet?" 
Svetlana Alpers stellte fest, dass ein großer Teil der Vite Vasaris, die bereits in der 
Erstauflage über 1 000 Seiten e innehmen, aus Beschreibungen und Aufzählungen 
von Werken besteht - und nicht vor al lem aus Erzählungen aus den Leben der Künst ­
ler.12 Der umfangreichste Index der Erstausgabe beinhaltet nicht die Künstlernamen, 
sondern Bauten und Bi ldwerke. Dieses nach Orten gegliederte Register führt auf 29 
Seiten ( T 1003-1032)1 3 etwa 2 100 Einträge an. W i e ordneten Vasari und seine K o ­
autoren die Fül le der imaginären ,E ikones ' , die teils ausführlichen Beschreibungen 
und die teils knapp aufzählenden Nennungen dieser gewaltigen Zahl von Bauten 
und Bildern zu e inem K a n o n der Geschichte der „arti del d isegno" ( T 3)? 
D ie Anle ihen der Vite bei der antiken Historiographie sind im 20. Jahrhundert 
eingehend erforscht worden.14 So liegt Vasaris Anverwand lung der seit Petrarca 
vertrauten Trias aus Ant ike , Mittelalter und rinascita an die Geschichte der Künste 
seit C imabue das antike Muster von Wachstum, Blüte, Verfall und neuem Werden 
zugrunde.15 Vasaris Rückgri f fe auf die christliche Geschichtstheologie und auf die 
mittelalterliche und frühneuzeitliche Universalchronistik sind jedoch - dies soll im 
Folgenden ausgeführt und begründet werden - ebenso gewichtig. Sie betreffen (1) 
die Aufe inanderfo lge von systematischer summa und historischer chronica in den 
274 Gerd Blum 
Vite; (2) den eschatologischen Rahmen ihrer „großen Erzählung" ab Adam von der 
Genesis bis zum Gericht - beziehungsweise, im Fall der Torrentiniana, bis zu des­
sen nach Vasari unübertrefflichen Veranschaulichung durch das Giudizio universale 
Michelangelos in der Sixtinischen Kapel le ; (3) die teleologische Orientierung der 
Kunstgeschichte Vasaris im Al lgemeinen und des „progresso della rinascita" ( T 125) 
im Besonderen.16 Zu nennen sind außerdem (4) die in der Geschichtsschreibung der 
Vite enthaltenen Anspie lungen auf die traditionellen sechs Weltalter der christlichen 
Geschichtstheologie und schließlich (5) die Unterteilung der Kunstgeschichte seit 
C imabue - und damit des „progresso della rinascita" ( T 125) - in drei Epochen,17 
die deutliche Ana log ien zu den drei biblisch-patristischen Heilszeiten ante legem 
- sub lege - sub gratia aufweisen.18 
(1) D i e Vite Vasaris bestehen aus e inem theoretischen ( T 2 3 - 1 1 0 ) und e inem histo­
rischen Teil (T 111-991). Der off iziel le Drucker des Herzogs C o s i m o L , Lorenzo 
Torrentino,19 legte mit den zwei Bänden der Vite2" eine Synthese von theoretischer 
Summa der drei Schwesterkünste und kunsthistorischer chronica vor - eine Syn ­
these von Kunsttheorie und Kunstgeschichte mit kanonischem Anspruch. Der 
einleitende theoret ische Tei l ' ist der erste Traktat, der alle drei Schwesterkünste 
systematisch behandelt (T 23 -110) . Anschl ießend erzählt der ,historische Tei l ' 
die Geschichte der Kunst und Architektur seit der Erschaffung des Menschen 
( T 111) und seit den frühen orientalischen Hochkulturen ( T 111-113) bis zu 
Vasaris Gegenwart (Vita di Michelangelo, T 9 4 7 - 9 9 1 ) , wobei besonders die 
toskanische und italienische Kunst seit C imabue behandelt wird ( T 126-991) . 
Letzteres geschieht in drei Teilen bzw. drei Serien von Lebensbeschreibungen, 
denen jewei ls synoptische Proömien vorangestellt sind. Eine solche Synthese von 
, S u m m e ' und ,Chronik ' wurde auf dem Gebiet der Bi ldenden Künste erstmals 
in Vasaris Vite verwirkl icht. Vorgezeichnet ist sie in der hochmittelalterlichen 
und frühneuzeitl ichen Universalchronistik:21 So umfasst der früher Hugo zu­
geschriebene Liber exceptionum des Richard von Sankt Viktor im ersten Teil 
drei systematische Bücher, deren erstes die artes behandelt, und anschließend 
sieben historische Bücher ab Adam bis zu den Franken.22 D i e so genannte His-
toria tripartita oder Chronica in tribus partibus distincta23 des von den Medic i 
geförderten und 1523 auf deren Betreiben hin kanonisierten hl. Antoninus von 
Florenz (Anton io Pierozzi)24 war von ihrem Autor als historisches Supplement 
zu seiner systematischen Summa Theologica konzipiert worden.25 
(2) D i e Vite beginnen mit der Erschaffung der Welt und des Menschen durch den 
Deus artifex ( T 9 - 1 1 ) . Ihr Text endet in der Erstausgabe kurz nach einer B e ­
schreibung des Jüngsten Gerichts Michelangelos ( T 981 - 9 8 5 ) - jenes zum artifex 
divinus und zum ,Übervater' der drei Schwesterkünste stilisierten Künstlers, auf 
dessen Werk hin, als ihren Höhepunkt und Te los ,d ie Vite von 1550 komponiert 
sind. 
Dass Vasari die Geschichte der Kunst seiner eigenen Zeit in einen übergreifenden 
heilsgeschichtlichen Rahmen ab orbe condito und in einen teleologischen Pro-
gress einfügt, ist weder der f lorentinisch-frühhumanistischen Geschichtsschrei­
bung26 noch der ,modernen' Historiographie seiner Zeitgenossen verpflichtet. 
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Deren Prinzipien sind nämlich innerweltliche Kausalität und Konzentration auf 
zeitliche und regionale Ausschnitte aus der Geschichte, besonders auf Ereignisse 
der Zeitgeschichte.27 Vasari greift mit seinem universalgeschichtlichen Ansatz 
hingegen auf die mittelalterliche und bis in das 16. Jahrhundert lebendige Tra­
dition der Universal - und Weltchroniken zurück. D ie Universalchroniken ab 
orbe condito des Jacopo Fi l ippo Foresti da Bergamo (Erstausgabe 1483) und 
des genannten Medici -Hei l igen Antoninus von Florenz erlebten bis in die zweite 
Hälfte des 16. Jahrhunderts zahlreiche Auf lagen . Forestis Chronik erschien seit 
1488 mehrfach auch in italienischer Sprache, so in Venedig 1535, 1540 und 
1543.28 D ie lateinische Fassung der so genannten Schedeischen Weltchronik 
von 1493 war in Italien weit verbreitet und wurde u.a. in Florenz, Bo logna und 
Venedig vertrieben, wie aus der Endabrechung über den Verkauf des Buches 
hervorgeht.29 Universalchroniken ab orbe condito waren auch in der Frühen 
Neuzeit weiterhin die verbreiteten Standardwerke historischer Orientierung, 
zumal sie durchaus humanistische Bildungsinhalte aufgriffen, diese jedoch in 
den theologisch kanonisierten Rahmen der Heilsgeschichte integrierten. 
Während Foresti und der hl. Antoninus ihre Geschichtsschreibung ab initio 
mundi nicht bis zum Jüngsten Tag, sondern lediglich bis in die eigene Zeit füh­
ren, spannen Universalchroniken des Mittelalters häufig einen Bogen zwischen 
Schöpfungstag und Endzeit. Dies ist der Fall bei Hugo von Sankt Viktor30 und 
bei Otto von Freising, dessen Chronica der wichtigste Mitarbeiter Vasaris bei 
der Strukturierung der Torrentiniana, Pier Francesco Giambul lar i , nachweislich 
benutzt hat.31 G iovanni Vil lanis trecenteske Chronik von Florenz, die 1554 bei 
Torrentino erschien (und die bereits Kai lab als eine Quel le der Vite erkannte), 
endet mit den Anzeichen des nahen Weltunterganges. D ie historische Erzählung 
der Schedeischen Weltchronik endet ebenfalls mit dem Jüngsten Gericht.32 
(3) A u c h mit der teleologischen Ausrichtung ihrer Kunstgeschichte (in den Proö-
mien) und ihrer Künstlergeschichte (innerhalb der drei Serien von Biographien) 
greifen Vasari und seine Koautoren auf Strukturen und Topoi der christlichen 
Geschichtstheologie zurück, wie sie sich seit der Patristik herausgebildet hatten 
und wie sie in den Universalchroniken der Frühen Neuzeit weiterhin vermittelt 
wurden. Vasari erzählt die Geschichte der rinascita der Künste seit C imabue als 
Fortschreiten in Stufen, wobe i , wie noch gezeigt werden soll , wichtige Prota­
gonisten auf Personen der Bibel rückverweisen.33 
(4) Vasari überträgt jedoch nicht nur einzelne biblische Mot i ve , sondern - neben 
dem eschatologischen Rahmen der biblischen „großen Erzählung" von der 
Genesis bis zum Gericht - auch die gesamtgeschichtliche Epochenstruktur der 
B ibe l , wie sie seit der Patristik gedeutet worden war, auf seine Erzählung der 
italienisch-toskanischen Kunstgeschichte seit C imabue und Giot to in toto. D ie 
Vite greifen dabei auf die traditionelle geschichtstheologische Epochenabfolge 
der sechs Weltalter ( A d a m - Noah - Abraham - Dav id - Propheten der Baby ­
lonischen Gefangenschaft - Jesus) zurück: Vasaris historischer Tei l ' beginnt, 
wie erwähnt, mit der Erschaffung A d a m s ( T i l l ) . C imabue wird - im Rückgr i f f 
auf Thesen von Giovambatt ista Gel l i und Giambullari über Noah als Stamm-
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vater der etruskisch-toskanischen Kultur und Sprache sowie als Gründer von 
Florenz - zum Begründer der neuen toskanischen Kunst nach der ,Sintf lut ' des 
Mittelalters („l ' inf inito di luvio d e ' m a l i " , T 126)34 erklärt. Anschl ießend erscheint 
Giot to als Stammvater einer neuen Schule, als ,Abraham' einer neuen Kunst , 
dessen pastorale Herkunft auf die Hirtenwelt der alttestamentlichen Patriarchen 
und zugleich auf die antike Heldensage mit ihren auserwählten Hirtenknaben35 
verweist. D i e natür l iche ' Kunst von Giot to , die der Maler ohne Kenntnis der 
Regeln der Kunst und „ohne Lehrer" („senza maestro", T 147) erlernt hat, er­
weist ihn als der Epoche der lex naturalis zugehörig: „merito d'esser chiamato 
discepolo della natura, e non d'altr i" , wird es über Giotto in der zweiten Au f l age 
der Vite heißen.36 
(5) Für die Auf te i lung der Viten der Künstler seit C imabue in drei „eta" ( T 6 und 
passim) war offenbar die oben bereits angesprochene Lehre von den drei Hei ls ­
zeiten (Natur, Gesetz , Gnade) maßgeblich: Der erste Tei l der Vite (ab T 111), 
welcher C imabue , Giot to und das Trecento behandelt, wird insgesamt mit der 
biblischen Epoche ante legem parallelisiert. Dabei ist es durchaus topisch, dass 
die Stufe ante legem als tempus legis naturalis mit dem Naturzustand gleich­
gesetzt wird.37 
Der zweite Teil der Vite (ab T 222/3) entspricht der biblischen Epoche sub 
lege. Seine wichtigsten Exponenten sind „F i l ippo , Donato , Paulo Ucce l lo e 
Masacc io " (T 284). D ie Künstler der zweiten Epoche der rinascita begründen 
und kanonisieren ein Regelwissen über die Kunst : Ucce l lo , Brunelleschi und 
Alberti formulieren die Regeln der Perspektive; Brunelleschi führt nach Vasari 
die Säulenordnungen der Ant ike wieder ein („gli ordini antichi buon i " ,T300 ) ; 3 8 
Masacc io begründet die wahre Methode und beschreitet die „vera v i a " ( T 284) 
der Malerei ; Donate l lo gar kann „regola de gli altri" genannt werden ( T 233). 
Vorzügl ich beherrschten die besten Meister des 15. Jahrhunderts „Rego la , Or -
dine, Misura, D isegno et Maniera" ( T 555) , aber sie erreichten doch nicht die 
künstlerische Vol lendung, sie behielten doch eine „maniera secca, et cruda" ( T 
558) , sie blieben bei aller Kenntnis der Regeln doch „aspre e d i f f ic i l i " (ebd.). 
Sie arbeiteten zumeist „senza errori" (ebd.) - j edoch auch ohne „spirito di 
prontezza" (ebd.) und ohne vo l l kommene „grazia". Insgesamt entsprechen die 
Charakteristika, die Vasari seiner zweiten Epoche der rinascita verleiht, der pau-
linisch-patristischen Einschätzung des Zeitalters sub lege als einer Zwischenzeit , 
die zwar schon göttliche Gesetze kenne und einhalte, diese aber noch carnaliter 
und nicht spiritualiter verstehe, da sie noch nicht der Gnade (gratia) teilhaftig 
geworden sei.39 
Leonardo begründet schließlich die terza maniera. Er erreicht „disegno perfetto" 
(T 558) und „grazia d iv ina" (ebd.). Bekrönt wird die dritte Epoche durch die Werke 
des „graziosissimo Raf fae lo da Urb ino" ( T 559) , vor al lem jedoch durch Miche lan­
gelo, der nicht nur den „principato" einer Kunst , sondern aller drei Künste innehat 
(T 560). Dank seinem „g iud iz io" ( T 560) und seiner „grazia" ( T 561) haben die 
Künste ihren „u l t imo termine" ( T 560) und ihre „si maravigl iosa per fezz ione" 
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(ebd.) erreicht, welche auch die Ant ike übertrifft. Michelangelo verfügt über „una 
grazia piü interamente graziosa" ( T 561) und eine „piü assoluta perfezz ione" (ebd.). 
Durch Gottes Güte wurde Michelangelo ein solcher „ ingegno" verliehen, „che ci 
mostrasse [...] l ' inf ini to del f ine" ( T 948). Bereits Leonardo, der, wie bemerkt, am 
An fang der terza maniera steht, wird unter dem Vorzeichen einer „grazia piü che 
infinite*' eingeführt ( T 562).40 
W i e die mosaischen Gesetze nach christlicher Auf fassung gegenüber den O f fen ­
barungen der neutestamentlichen Botschaft , welche die Epoche sub gratia einleiten, 
noch unvo l l kommen sind, so mangelt es auch der Kunst der zweiten Epoche Vasaris 
bei aller sozusagen buchstabengetreuen Erfül lung der Gesetze des „d isegno" an 
jener „ s o m m a perfezione" ( T 555) und jener „ s o m m a grazia" ( T 557) , welche die 
dritte Epoche - die Kunst seit Leonardo - erreicht habe. Erst in der dritten Epoche 
kommt zur Beherrschung der Regeln die Freiheit („ l icentia", T 556) , h inzu, die erst 
jene vo l l kommene Grazie ermögl iche, welche jedes M a ß und jede vorgeschriebene 
Regel übersteige („una grazia, che eccedesse la misura" , ebd.). 
D ie dritte und letzte Epoche der rinascita wird in der Vorrede z u m dritten Teil der 
Vite mit traditionellen Charakteristika der heilsgeschichtlichen Epoche sub gratia 
versehen. Ihr Absch luss , Michelangelos Jüngstes Gericht, n immt , w ie bemerkt, 
das bibl isch-eschatologische Ziel der Zeiten vorweg. Geprägt wird diese Epoche , 
um mit den Worten Jul ia Reinhard Luptons zu sprechen, von einem „transcendent 
triumvirate":41 von Leonardo da V inc i , Raf fae lo Santi und Michelangelo Buonarroti , 
die in zunehmendem Grade „nicht mehr allein das Menschl iche, sondern auch das 
Gött l iche selbst darstellten" („che non rappresentano la umanitä sola, ma la d iv in i -
tä istessa", T 562). Leonardo, so Vasari, habe Christi Haupt in seinem Abendmahl 
nicht vol lenden können. Das in seiner Vita zuletzt genannte religiöse Gemä lde ist 
vielleicht nicht zufäl l ig eine Darstellung Johannes ' des Täufers. Raphael wiederum 
sei an einem Karfreitag geboren worden und (wie das von Vasari angeführte Epitaph 
von Pietro B e m b o suggeriert [T 673]) an e inem Karfreitag gestorben. Seine letzten 
Pinselzüge hätten dem Gesicht des verklärten Christus gegolten, dessen Göttl ichkeit 
er vollendet dargestellt habe ( T 668f)-42 Michelangelo schließlich, der princeps der 
drei Schwesterkünste (vgl . T 560) , n immt innerhalb der Vite j ene systematische 
Stelle e in, die in der trinitarischen Theologie dem „pr imo padre" ( T U ) zukommt 
und die in Vasaris Kunsttheorie der disegno als „padre" der Schwesterkünste ( T 19) 
innehat. Kraft seiner terribilitä habe Michelangelo mit seinem Fresko des Jüngsten 
Gerichts („questo G iud i z i o " , T 982) zugleich ein Urteil über die Kunst aller Zeiten 
als sein künstlerisches „G iud i z i o " (Urteil , ebd.) hinterlassen. Das Jüngste Gericht 
Michelangelos beschreibt Vasari kurz vor der Conclusione ( T 9 9 2 - 9 9 4 ) , auf den 
letzten Seiten der Michelangelo -V i ta und damit der Biographien seines Buches ( T 
9 8 1 - 9 8 5 ) insgesamt. Er verweist somit am Ende der Vite mit der Beschreibung des 
Meisterwerkes Michelangelos auf das eschatologische Ziel der Zeiten. 
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Exkurs zu Periodisierung und Paginierung der Torrentiniana 
In der Erstausgabe der Vite von 1550 (vgl. A b b . 1) wird das hier vorgestellte Pe-
riodisierungsschema durch eine strukturierende Paginierung verdeutlicht (siehe 
Tabelle im Anhang) , welche die Unterteilung in drei Epochen der rinascita markant 
hervorhebt (Beginn der Prima parte delle vite T i l l ; An fang der Seconda parte 
delle vite, T 222/3; Beginn der Terza parte delle vite, T 555). D i e drei Serien von 
Künstlerbiographien besitzen ihren Schwerpunkt - modern gesprochen - je in einem 
e i m b rat t a u di co lorc ad o l i o : & per m e z o della tin ta, 
lafeia per t u t t o il co lore j iäluo che d o u e ella c i n c a u a -
ta , che iui refta la carta b i a n c a . L a ftconda pcü e que l 
la delle o m b r c , c h e B tut ta p i a n a , & tut ta t inta d i a c q u e 
r c l l o , cecet to che d o u e le o m b r e n o n h a n n o ad effere, 
che qu iu i e incauato il I c g n o . & U T e r z a , c h e e la pri 
m a a fbrmarf i , £ quella d o u e il proßi la to del tut to je in 
cauato per t u t t o , (äluo che d o u e e'non hä l proffili t o c 
cht dal ncro della p e n n a . Q u e f t e ü ftampano al t o r c u -
l o & v i firimettono i Ö t t o t r e v o l t e , c i o e v n a v o l t a 
per eiafeuna Itampa, C che eile a b b i n o i l m e d e f i m o r i -
f c o n t r o . E t c e r t a m c n t e c h e cio fn bell i f i ima i n u e n -
Z i o n c » T u t t c quefte p r o f e ß i o n t & arti ingegnofe fi 
v e d e che der iuano dal a i f t g n o ; il quäle e, capo n e e e t 
f ä r i o d i t u t t e : & n o n i ' a u e n d o n o n f i h d n u I I a . P c r c h e 
fe b e n e turt i i f c g r e t i , & i m o d i f o n o b u o n i : que l lo c* 
o t t in io , p c r l o q u a 1 c - o g n i c o l ä p e r d u t a C\ r i t r o u a , & 
& o g n i difficil' c o f ä , p e r e f i bd iucn ta facÜe , corac p o -
tretc vedere ne l ' kggcre le v i t e degVartefici; i quali da l 
la na tura , & da l lo A u d i o aiutati , nanno ' f a t to co f t Co-
pra v m a n e per flmezofolo del d i f c g n o . E t cofi raccen 
d o q u i fine alla i n t r o d u z z i o n e del letre a r t i , t r o p p o 
p i u lungamcntc forfe t ra t ta tc , che nel pr incip io t i o a 
tni peniai > M c ne paf fo a fcr iucrc le v i te . 
J l fine della i n t r o d u z z i o n e 
R 
PROEMIO D E L L E 
V I T E . 
O tun duhito pumo che nonßt auoßdt 
tuttiglißrittori commune, &• cmißim* 
opinionei cheUfiiäturäiitßeme conlapit 
turafußero naturalmentedaifopuli della 
Eginoprhnieramente trouate; £ ch'aUu-
n'altrinonßtno, cheatrrihuifihino a'Col­
in le prime hmge de marmii& iprimi rilieui delleßatuesca 
me danm anco « Gretila inuenxione delpemello O del cola 
rire.Maio din bene, che teffere aetfuna,«? delTaltra arte : 
&ildißgnacbccitfondamento diaueüe,*Krjtifleßa ani-
macheconeepe Hr uutri/ie mfemtießmimtiipartidegli 
vucüetti.fuße perfettißimo mfitDreine ditmet airre cofe, 
Q&ndotakißma&iofmodgran\orpod*lrmndo,&orn* 
to il cieh de/im chiarißimi lumi, difie/e con tinttllettopmgm 
melk limpide^j deltacrejo- nella foliditi delk terra;Crfor 
mundo thuoma fioperfi con la iura inuenxione delle cofe , U 
prima forma dctlafcaltura Cr della pittwra, dal anale huoma 
amanoamanopv (che non ß de dire il contrario )comedaue 
n efempkrefurcauate leßatur, Cr lefiolture,&la dfficut-
ta deltattitudini edet contarni; & per le prime pitture (oual 
che eile ßfuffen) la marhide^jca ,tunionr,&la difiordan-
te Concor dia chefanno i lumi contomhre. Coß dunaueil primo 
modeüoondeuja Uprima imagine delthuomo fuuna maffa 
di terrai& tun/emycagione.pcrcioche ildiuino ^irchi-
teito dcltcmpo&dtlla natwa,comeperfettißimo uolfe moßra 
re nelU mperfhrjcione della maleria, la uia dcl leuare,(<r del 
ta£gu*nerc-,nclmcdeßmo modo chefiglmnofarc i luonißtl 
Abb. 2: Vasari, Vite, Florenz 1550, 110f 
Jahrhundert: Die Prima parte delle vite ( T 111-222) umfasst vor al lem das 14. Jahr­
hundert (einschließlich Cimabue) ; die Seconda parte delle vite ( T 222 /3 -552) das 
15. Jahrhundert seit Jacopo della Quercia unter besonderer Hervorhebung Donatellos 
(T 333 -351) ; die Terza parte delle vite (T 555 -991 ) behandelt schließlich vor allem 
das 16. Jahrhundert bis 1550 (einschließlich Leonardo). 
Zur Geschichtstheologie von Vasaris Vite (1550) 
Wicht ige Abschnitte der Vite beginnen sämtlich auf einer rechten Seite und 
damit mit einer ungeraden Paginierung. A u f Seite 111 (Abb . 2) beginnt der erste 
Teil der Lebensbeschreibungen und damit die erste Stufe der rinascita; auf Seite 
223 (222 ist eine linke Seite) der zweite Teil der Vite und damit die zweite Epoche 
der Wiedergeburt der Künste. A u f Seite 333 (Abb . 3) beginnt die Vita Donatel los, 
der zwar aus chronologischen Gründen der zweiten Epoche angehört, jedoch mit 
seinen künstlerischen Leistungen schon die Vollendung der dritten Epoche erreicht 
habe.43 A u f Seite 555 (und damit auf der ersten, auf das Frontispiz folgenden Seite 
»* 
A N I 
I i « 
P A B . T B . I I . 
I M I D O T E S S I N G V L A A E S q V B V I K T V T E S 
E I V I . B . M. C O A P V S . X V . C A L E N D . M A I A I 
A N N O U C C C C X L V I . H A C H V U O S V P P O J I T A 
G R A T A P A T R I A i B P B L l & I [ V I S I T . 
Altri nientediminco per onorarlo ancora maggior* 
mentc.gh hanno aggiunto auefti altri duc. 
P H J L I P P O B R V N E L E S C O A N T I Q V A E A U C H ! 
T E C T V K A E I N I T A V » A T O B.1. f . » . C J j t . 
G I V I I V O B E N B M B B . E N T I . 
P. 
P I P P o. 
Talfifrtfijji/ajjö 
Digiro htgh-o ttenuanente toßruß: 
Che nftfa/fif 
•AkogirmdoilCict mtmondußi. 
535 
D O N A T O S C V L -
T O R E F I O R E N -
T I N O. 
Li fcultori che noi abbiamo chiam» 
ti vecchi,ma non antichi; sbigottiti 
dalle motte dirticulta dclla arte; con-
duceuanole figurcloro(imal'cöpö 
fledi arci fizio & dl bcllezza; che, o 
di rncrallOjO di marmo che eile fi fuf-
fino;altro non erano per6 che tondc; 
fi come aueuano cßi ancora tondi gli ipiriti, & gli in-
gegni (tupidi & grofii. Et nafceua tutto da queßoj 
che ritraendofi elprimeuano fe medc(imi:& (c medeii 
mi aflbmigliauano. Et coli Ic pouerc coli loro, erano 
in ttitto pnue dela perfezzionedcl difegno,ocdclla 
viuczza.Eflendo veramente al tutto impofiibile, che 
chi non ha vna coß,la poflä dare.Pcrlaqualcolä la na­
tura giullamcnte fdrgnata , per vederfi quaii beftare 
da le itranc figurc, che coftoro lafciauano al mondo, 
delibcru far naiccre,chi opcrando,riduccfle ad ottima 
forma,con buonagraziaöt proporzionc,ima!earri.* 
tun bronzi, & i poueri marmi; da lei come da madre 
benigna, & amati, & tenuti cari, (i come eofe dallei 
irodotte con lungadiligcnzia,&curagrandifsima. 
.a onde per mcgjio adcpierc la volontä & la dclibcra-
:ionc iliaiColmoDonato nel nafcerc,di märauigliofe 
doti: Et in peribna quafi di fe med.-nrna lo mando qua 
gm tra' mortali, pieno di henignita, di giudizio,& di 
amore.Per i! che degnando cgli ciaicuno che opcrailc 
ocondilctto färcaltrui operarc/i ingcgnaflc, lafcio 
tcrnpre godere de le lue fauche, non fblamere gli ami 
T t j i i 
l 
Abb. 3: Vasari, Vite, Florenz 1550, 332f 
des zweiten Bandes) beginnt die dritte Serie der Vite und damit die dritte und letzte 
Stufe der rinascita (Abb . 4). A u f der (unpaginierten) Seite 999, unmittelbar vor der 
,perfekten' Seite 1 000,44 beginnt schließlich die Tavola di molti artefici nominati et 
non interamente descritte in questa opera - das Verzeichnis jener Künstler, denen 
keine eigene Vita zugebilligt worden ist. Insgesamt handelt es sich im Fall der Tor-
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rentiniana um einen seltenes Beispiel strukturierender Paginierung (siehe Tabelle 
im Anhang), das ich an anderer Stelle, auch im Hinblick auf weitere Publikationen 
des Verlegers Torrentino und des Autors Giambullari sowie auf zwei Autographen 
Vasaris bzw. Giambullaris, auf denen Seitenzahlen notiert sind, ausführlicher ana­
lysiert habe.45 
PROEMIO D E L L A 
T E R Z A P A R T E 
D E L L E V I T E 
Eramcnte grande augumento fecero alle 
sArti}nclla ~4rihuettura, Pmura, et Scul 
iura QpeÜi eccellenti Maeßrj che not ab-
biomo deßrhüßn auijiella ftconda parte 
ditjueße tute{«dggiugnmdoalle cofe de 
I prmvyRegoU^dme^yura3T)ifigno,et 
monier aß non in tuttoperfettamente, tanta almanco memo 
al uero; che i Ten^dt chtnoiragumeremo da tjutauanti, po~ 
terono mediane e tpiel lumejolleuarß &* condurß a la ßmma 
perfe7^wne3doue ahbiamle cofe moderne di maggior pre-
riojfrpiucelebrate. Maperchepmchiaroancor'ßcono/ca 
la tptalita del miglioramento che 6 hämofam iprtdetti *4r 
tejici,nonfara certofitori di propoßto dichiarare in pocheparo 
le i emtjue aggiunti che io nominal :Et difcorrer*Juccmtamen 
te donde fia nato tpiel uero buono}chefuperato ilßcolo antico, 
fa il modernoßglorioß. Fu adurnjuc la regola nello archi-
tettura ji modo del mißtrare dcüe antuaglieji>fßruando lepiÖ 
te degli edifcij antkhijtelle opere moderne: L 'ordmrfitÜdi 
widere Inn Genereda tahrojlche toccafß adognicorpo le 
memhrafiei&non ß cambiaßeropm tra loro il Dorkojo Io 
wcojlCorimhj&tlTofianoi&Umißtra fit unmerfalefi 
nello ^irchhettwra^come nella Sculturajare % corpx deüeßgu 
rercTti,diratt,rtr con le memhra organi%aiiparimentej&U 
ßmtle neUopittura: Ii difrgnofu lo Imitare il piu hello deÜ.% 
naturajn tutte lefigurtjcoßßolpite come dipmteJoqMat por 
ttuiene daloaucrclamano&tingegnotche raportitutto, 4 i 
Abb. 4: Vasari, Vite, Florenz 1550, S. 555 
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Heilsgeschichte, Kunstgeschichte, Kunstreligion 
Gesamtgeschichtliches Erzählen nach dem Muster der Bibel umfasst die Geschich­
te als ganze anhand exemplarischer Stationen: der frühesten Vergangenheit, der 
Gegenwart und einer prophetisch vorausgesagten Zukunft . I m Unterschied zu den 
zumeist zykl ischen Zeitkonzeptionen der paganen Ant ike impliziert die spätestens 
im 4. Jahrhundert abgeschlossene Zusammenfügung von A l t em und Neuem Testa­
ment zum Kanon der christlichen Bibel sowie die lange diskutierte Einfügung der 
Apokalypse des Johannes in diesen Kanon46 eine ganzheitlich-gesamtgeschichtliche 
Konzept ion der Weltgeschichte als Totalität mit An fang und Ende. D ie Bibel ist in 
ihrer kanonischen, spätantiken Endredaktion eine gesamtgeschichtliche Erzählung, 
die mit dem Bericht der Genesis beginnt und mit der Prophetie des Gerichtes endet.47 
Geschichte wird begriffen als ein dereinst abzuschließendes, im göttlichen Heilsplan 
jedoch konzeptuell bereits abgeschlossenes Ganzes. D ie Patristik, besonders folgen­
reich Eusebius, Augustinus und Orosius, deutete die Erzählungen und Geschichten 
der Bibel als providentiell strukturiertes Heilsgeschehen.48 Insbesondere die augus-
tinische und später die joachimitische Geschichtstheologie interpretierten die Bibel 
als ein gesamtgeschichtliches Erzählsystem, innerhalb dessen einzelne Ereignisse 
und Protagonisten über die Zeiten hinweg planvoll - nach dem prophetisch-typo-
logischen Muster von Ankündigung und Erfüllung49 - aufeinander bezogen sind. 
Geschichte wird in der christlichen Geschichtstheologie des Mittelalters und - wie 
bemerkt - noch in den frühneuzeitlichen Universalchroniken als gesetzmäßiger und 
geplanter Verlauf gedeutet, der sich in vorab festgelegten ,Weltaltern' und in drei 
,Heilszeiten' nach einem providentiellen Plan vollzieht. D ie Geschichtstheologie des 
Hohen Mittelalters, namentlich jene Joachims und seiner Nachfolger, integrierten 
außerdem außerbiblische Ereignisse (aus der heidnischen Geschichte wie auch aus 
der Geschichte nach dem Tod Christi und der eigenen Gegenwart) in gesamtge­
schichtliche Entwürfe. 
A u c h die Legenda aurea des Jacobus de Voragine, eines der meistgelesenen 
Bücher des 15. Jahrhunderts, von dem mehr Inkunabeldrucke als für die Bibel 
nachgewiesen sind,50 ist als ein gesamtgeschichtliches, zugleich am Verlauf des 
Kirchenjahres orientiertes Erzählsystem von A d a m bis zur Apoka lypse aufgebaut.51 
Das Werk war zunächst auch unter dem Titel Vitae sanctorum verbreitet. Jacobus 
de Voragine erklärt im Prolog seiner Kompi lat ion deren - von Felix Thürlemann 
analysiertes - Strukturprinzip, das jewei ls einer Epoche der Geschichte der Mensch­
heit - ante legem, suh lege und sub gratia (letztere mit zwei Teilepochen: Christi 
Lebenszeit und die Zwischenzeit nach seinem Tod bis zum Gericht) - eine Periode 
im Kirchenjahr sowie den Jahres- und Tageszeiten zuordnet.52 
Vasaris Vite wiederum übernehmen nicht nur, wie Barolsky darlegte, einzelne 
Mot ive der B ibe l , sondern deren historiographische Grundstruktur, wie die G e ­
schichtstheologie der Patristik und der Universalchroniken sie deutete, in toto. 
Dieses vertraute Schema ließ die Geschichte der Kunst als Abglanz und Ana logon 
der Heilsgeschichte erscheinen. Und sie bot zugleich ein klares Strukturprinzip zur 
Anordnung des umfangreichen Stoffes. Dass die unter dem Namen Vasaris ver-
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öffentlichten Vite und besonders die Vita Michelangelos im 18. und 19. Jahrhundert 
als Gründungstexte einer Kunstrel igion verstanden werden sollten,53 die den artifex 
divinus - als ,Gen ie ' - an die Stelle des Deus artifex setzte, lag woh l weitgehend, 
aber nicht gänzl ich, außerhalb des Horizonts Vasaris und seines wichtigsten K o a u ­
tors Giambullari .54 
Für die moderne Aufwertung der Geschichte der Kunst zu e inem Heilsgeschehen 
innerweltlicher Erlösung bot die Darstellung der Kunstgeschichte nach dem Mode l l 
Abb. 5: Vatikanstadt, Cappella Sistina, Blick auf die Altarwand mit dem Jüngsten 
Gericht Michelangelos 
Zur Geschichtstheologie von Vasaris Vite (1550) 
der christlichen Heilsgeschichte, wie sie 1550 in den Vite Vasaris und seiner K o a u ­
toren erstmals vorgelegt wurde, die besten Voraussetzungen. Insofern sind Vasaris 
Vite Ausdruck und Agens einer „Verwelt l ichung der We l t " und der Kunst , die seit 
J oach im von Fiore „gerade dadurch gefördert wurde, daß eschatologisches Denken 
auf vorletzte D inge übertragen wurde."55 
G L I E D E R U N G DER TORRENTINIANA (1550) IM ÜBERBLICK 
(Die Seitenzahlen sind jene der Originalausgabe; bezeichnen Seiten ohne 
Paginierung. Die Paginierung endet mit Seite 992) 
* 1 Frontispiz: Le vite de'piü eccellenti architetti, pittori, et scultori italiani (...) 
3 - 1 1 0 S Y S T E M A T I S C H E R T E I L 
7 Synopse I: Proemio della opera (9: Erschaffung des A d a m ) 
• 23 Deila (sie!) architettura 
• 52 Della scultura 
• 71 Della pittura 
111-1033 H I S T O R I S C H E R T E I L (133 Biographien [„Vite"]) 
111 Synopse II: Proemio delle vite (111: Erschaffung des A d a m ) 
126 Beginn der Prima parte delle vite (= 14. Jahrhundert = ante legem) 
222/223 Synopse III: Proemio della seconda parte delle vite 
235 Beginn der Seconda parte delle vite (= 15. Jahrhundert = sub lege) 
333 Beginn der Vita Donatel los 
555 Synopse IV: Proemio della terza parte delle vite 
562 Beginn der Terza parte delle vite (~ 16. J a h r h u n d e r t « sub gratia) 
777 Beginn der Vita des Tu l l io Lombardo 
947 Beginn der Vita des Michelangelo 
981-985 Beschreibung des Jüngsten Gerichtes Michelangelos 
992 Beginn der Conclusione 
*995 Beginn der Indices 
*999 Beginn des Index der Künstler ohne eigene Vi ta 
( *1033 letzte Seite, *1034 leer, *1035 Vignette, *1036 leer) 
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5 Vgl . zuletzt Mario Ruffini, La prima ricezione delle Vite. Postille venete alla torrentiniana.erscheint 
in: Burzer u.a. (Hg.), Vite di Vasari (wie Anm. 1). 
6 Vgl .u.a. George Kubler, Die Form der Zeit. Anmerkungen zur Geschichte der Dinge (EA 1962), Frankfurt 
a.M. 1982; Hans Belting, Vasari und die Folgen. Die Geschichte der Kunst als Prozeß, in: dcrs., Das 
Ende der Kunstgeschichte?, 2. veränderte Aufl., München 1984, 63-92; Ian Verstegen, Death Dates, 
Birth Dates and the Beginnings of Modern Art History, in: Storiografia 14 (2006), 1-19. 
7 Gerd Blum, Michelangelo als neuer Mose. Zur Rezeptionsgeschichte von Michelangelos Moses. 
Vasari, Nietzsche, Freud, Thomas Mann, in: Zeitschrift ßr Ästhetik und allgemeine Kunstwissen­
schaft 53/1 (2008), 73-106 (mit weiterer Literatur). 
8 Will iams, Vincenzo Borghini (wie Anm. 3), 1. 
Zur Geschichtstheologie von Vasaris Vite (1550) 
9 Alfred North Whitehead, Process and Reality. An Essay in Cosmology, New York 1979, 39. 
10 Julius von Schlosser, Die Kunstliteratur. Ein Handbuch zur Quellenkunde der neueren Kunstge­
schichte^™ 1924,293. 
11 Diesen freundlichen Hinweis verdanke ich Frank Fehrenbach. 
12 Svetlana Alpers, Ekphrasis und Kunstanschauung in Vasaris Viten, in: Gottfried Boehm/Helmut 
Pfotenhauer (Hg.), Beschreibungskunst - Kunstbeschreibung, München 1995, 217-258. Erst­
veröffentlichung; Svetlana Leontief Alpers, Ekphrasis and Aesthetic Attitudes in Vasari's Lives, 
in: Journal ofthe Courtauld and Warburg Institutes 23 (1960), 190-215. 
13 „Tavola de luoghi dove sono le opere descritte". 
14 Ugo Scoti-Bertinelli, Giorgio Vasariscrittore, Pisa 1905; Wolfgang Kailab, Vasaristudien, hg. v. Julius 
von Schlosser, Wien 1908; Ernst H. Gombrich, Vasari's Lives and Cicero's Brutus, in: Journal ofthe 
Warburg and Courtauld Institutes 23 (1960), 309-311. Weiterhin zu Vasaris historiographischen Kon­
zepten und zu deren paganen Quellen: Zygmunt Wazbinski, L'idee de l'histoire dans la premiere et la 
seconde edition des Vies de Vasari, in: // Vasari, storiografo e artista (wie Anm. 4), 1-25; Patricia Lee 
Rubin, Giorgio Vasari-Art and History, New Häven/London 1995,148-186. In der Vasari-Forschung 
wenig beachtet, aber grundlegend für den historiographischen Kontext der Vite: Eric Cochrane, Historians 
andHistoriography in the Italian Renaissance, Chicago/London 1981 (Reprint 1985), bes. 400-405. 
15 Vgl . hierzu ausführlicher Blum, Provvidenza e progresso (wie Anm. 1) and Gerhart Burian Ladner, 
Pflanzensymbolik und der Renaissance-Begriff, in: August Buck (Hg.), Zu Begriff und Problem der 
Renaissance, Darmstadt 1969 (Wege der Forschung, 204), 336-394; Herfried Münkler, Machiavelli. 
Die Begründung des politischen Denkens der Neuzeit aus der Krise der Republik Florenz, 2. Auf l . , 
Frankfurt a.M. 2007, 106-128 (I. I V : „Zyklus und Mischverfassung im politischen Denken der 
Antike"), zu Polybius' Konzept eines gesetzlichen Kreislaufes der Verfassungen: ebd., 121-127. 
16 Vgl . hierzu T 2 2 5 f . 
17 Zu den traditionellen Epochengliederungen der christlichen Heilsgeschichte: Roderich Schmidt, 
Aetates mundi. Die Weltalter als Gliederungsprinzip der Geschichte, in: Zeitschrift ßr Kirchen­
geschichte, Vierte Folge, 67 (1955/56), 288-317. Zur Geschichte dreigeteilter Geschichtsdarstel­
lungen: Johan Hendrik Jacob van der Pot, Sinndeutung und Periodisierung der Geschichte. Eine 
systematische Übersicht der Theorien und Auffassungen, Leiden u .a. 1999) [De periodisering der 
geschiedenis: een overzicht der theorieen, 's-Gravenhage 1951 ]. Zur paulinisch-patristischen The­
ologie der drei Heilszeiten und zu ihrer Weiterentwicklung in der mittelalterlichen Historiographie 
einführend: Ernst Breisach, Historiography. Ancient, Medieval and Modern, Chicago/London 1983, 
84-88 und passim. Vgl . hierzu auch Christoph Bellot,Zi( Theorie und Tradition der Allegorese im 
Mittelalter, Bd. 2, Köln 1996, 555-598. 
18 Letzteres findet sich bereits angedeutet bei Julius von Schlosser, Die Kunstliteratur (wie Anm. 10), 
282. Es ist nicht die einzige Anregung Schlossers, die in der späteren Forschung nicht aufgegriffen 
worden ist. Nur Wolfgang Brassat, Das Historienbild im Zeitalter der Eloquenz. Von Raffael bis 
Le Brun, Berlin 2003,101 .erwähnt knapp die typologische Dreizeitenlehre in ihrer Weiterbildung 
durch Joachim von Fiore als Vorbild der Geschichtskonstruktion der Vite. 
19 Zu Lorenzo Torrentino, mit einem beschreibenden Katalog seiner Drucke: Domenico Moreni, Annali 
della tipografia di Lorenzo Torrentino impressore ducale, 2. verb. Aufl . , Florenz 1819 (Reprint 
Florenz 1989). - Zur Geschichte der Drucklegung der Torrentiniana: Carlo Maria Simonetti, La Vita 
delle Vite vasariane. Profilo storico di due edizioni, Florenz 2005, 51-89. (In dieser Publikation 
und ebenso bei Blum, Provvidenza e progresso [wie Anm. 1], ist die neuere Literatur zu Torren­
tino angegeben.) Piero Scapecchi danke ich für die freundliche Überlassung eines im Erscheinen 
befindlichen Manuskriptes (Chi scrisse le Vite del Vasari: Riflessioni sulla Editio Princeps del 
1550). 
20 Der zweite Band enthält den dritten Teil der Vite (ab T 555), die Conclusione (ab T 992) und die 
Indices. 
21 Anna-Dorothea von den Brincken, Studien zur lateinischen Weltchronistik bis in das Zeitalter Ottos 
von Freising, Düsseldorf 1957, bes. 38. - Vgl . auch Karl Heinrich Krüger, Die Universalchroniken, 
Turnhout 1976 (Typologie des sources du Moyen Age occidental, 16): Adalbert Klempt, Die Sä-
286 Gerd Blum 
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